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Merſeburger Kreis -lakt.
Donnerstag den 17. April.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Es wird bekannt gemacht daß Druck Exemplare der ſtädtiſchen Haus-
halts Etats pro 1879/80 zur Abholung im Communalbüreau bereit liegen.

Merſeburg den 10. April 1879.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Den Gewerbetreibenden hieſiger Stadt, welche gegen die Höhe des

auf ſie repartirten Gewerbeſteuerbetrages pro 187980 zu reclamiren be
abſichtigen bringen wir hierdurch in Erinnerung, daß die Reclamationen
bis zum 1. Juli e. bei uns ſchriftlich angebracht werden müſſen. Die
Steuerrolle kann in den bekannten Dienſtſtunden in unſerm Communal-
bureau eingeſehen werden.

Merſeburg den 13. April 1879.
Der Magiſtrat.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem

Gaſtwirth Eduard Guſtav Voigtmann in Meuchen gehörige, im daſigen
Hypothekenbuche Band I. Nr. 1. eingetragene Grundſtücke, als:

a. Ein Wohnhaus mit kleinem Hof und 12 Ar Garten, Nr. 1. der
Gebäudeſteuerrolle,

b. Scheune, Stallgebäude und Tanzſaal, Nutzungswerth 63 Mark,
e. ein Planſtück in Flur Meuchen Nr. 50. von 1 ha 4 a 20 qm,

Reinertrag 55,08 Mark.
am 5. Juni d. J., Vormittags 11 Ahr,

an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2., durch den unterzeichneten Sub
haſtationsrichter verſteigert und

am 7. Juni d. J., Vormittags 11 Ahr,
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer Mutter
Rolle, ſowie beglaubte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerm
Büreau, Zimmer Nr. 2., eingeſehen werden.

Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert,
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs-
termine anzumelden.

Lützen, den 9. April 1879.
Königlich Preuß. Kreisgerichts-Commiſſion II.

Der Subhaſtationsrichter.
Bekanntmachung.

Die Grund und Gebäudeſteuer Heberolle der Gemeinde Oſtrau
Lenne witz liegt beim Steuererheber Dietſch 8 Tage lang zur Einſicht

der Jntereſſenten aus. Die Ortsrichter.
Auf dem Rittergute Kötzſchlitz bei Schkeuditz ſind 3 bis 4 Etr

Karpfenſatz und einſömmrige Satzkarpfen zu verkaufen.

Anere. Kapitalien von 400 Thblr., 500,
1000 A mal, 1400 2 mal, 2000 2 mal, 5000, 6000 und
20 25000 Thaler 3 mal ſind ſofort, jedoch Unr
auf gute Grundſtücks Hypothek, auszuleihen durch den

Kr. Auct. Comm. Rindfleiſch in Merſeburg.
Mobiliar Auction in Merſeburg.

Sonnabend den 19. d. von Pormittags 9 Ahr an,
ſollen im Maurer Hülßnerſchen Hauſe in hieſiger Unter-
altenburg Nr. 29. 2 Sophas, 2 Tiſche, 6 Pol;ſtühle, Kleider
u. 2 Küchenſchränke, 2 Spiegel, 1 Kommode, 6 ordin. Bettſtellen und
dergl, mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg den 16. April 1879.
A Rindfleiſch, Kreis Auct Commiſſar u. Gerichts Taxator.

Altershalber will ich mein Haus mit Hausplan und Wäſcherolle
ſofort verkaufen. Böttchermſtr. Grube Neumarkt Nr. 60.
u

Montag den 28. April l.
Nachmittags 8 Uhr,

ſollen I4 Maiſchbottige der inactiv gewordenen Brennerei zu
Körbisdorf bei Merſeburg im dortigen Brennereilokale öffentlich
meiſtbietend verſteigert werden.

etheilt zu vermiethen undZwei kleine Logis ſind im Ganzen oder
ling, Lehmgrubenſtr.Johannis zu beziehen bei verw. Grü

Korbweiden- Verkauf.
Jm gräfl. von Hohenthal'ſchen Forſtrevier Dölkau ſind ca. 13

Schock Korbweiden aus freier Hand abzugeben. Kaufliebhaber wollen ſich
an Unterzeichneten wenden.

Forſthaus Thiergarten, den 15. April 1879.
Der Förſter König.

Den 17. d. M. ſteht ein großer Transport hochtragender,
friſchmilchender Kühe und Kalben im Gaſthof „zum Kronprinz
in Porbitz bei Dürrenberg zum Verkauf.

Leudolph Co.
Jn meinem Hauſe iſt die 2. Etage zum 1. April d. J. zu vermiethen.

O. Kieselbach.
Eine gut gelegene Werkſtelle, paſſend für Holzarbeiter, iſt preiswürdig

zu vermiethen zu erfahren Johannisſtraße Nr. 18
Brauhausſtraße 7, iſt eine freundliche Wohnung mit guten Betten

für 1 auch 2 Herren zu vermiethen.
2 Wohnungen ſind ſofort oder zum 1. Juli zu beziehenſtraße Re ſof zu beziehen Gotthardts

Eine Wohnung iſt an ruhige Leute zu vermiethen und 1. Juli zu
beziehen. Preis 22 Thlr. Brühl 18.

Ein Logis, 2 Stuben 2 Kammern nebſt Zubehör, iſt per 1. Juli
oder früher zu vermiethen Leunger Str.

Die obere Etage Oelgrube beſtehend in 3 Stuben, großer
Schlafkammer Küche, Keller 2c., iſt verſetzungehalber ſofort zu vermiethen
und 1. Juli zu beziehen.

Nächſten Sonnabend als den 19. April bin ich in
Merſeburg im Hotel zum halben Mond von 9 bis 1 Uhr
zu ſprechen. C. Haun, pract. Zahnarzt.

rn Aue echtempfehle ſämmtliche Klee und Grasſorten in friſcher keimfähiger Waare.
Bruno Teuſcher.

Einen Poſten abgelagerter Cigarren pro Hundert 1 Wk. 80
Pf., empfiehlt als ſehr preiswerth Bruno Teuſcher.

Futter -RübenKerne
verkauft Rittergut Blöſien.Klaſſenſtener Reclamationen fertigt

Merſeburg Breiteſtr. 13. R. Pauly,
Actuar a. D. u. ger. Taxator.

BI
empfiehlt in allen Größen zu äußerſt billigen Preiſen

Guſtav Hellwig, Korb und Kunſtkorbflechter,
Breiteſtraße 21.

Royon Matin großen und kleinen Partien,
Saatwicken,
Esparſette,
Saatmais.

Thieme C Neubert.
Die grösste Auswahl

der beliebten, ſelbſtgefertigten Vietoria- und Landauer Wagen,
ſowie gewöhnliche Kinderwagen zum Schieben und Ziehen ſind zu den
billigſten Preiſen ſtets vorräthig.

Guſtav Hellwig, Korb und Kunſtkorbflechter,
Breiteſtraße 21.

Theater in der Raiſer Wilhelmshalle.
Freitag den 18. April 1879:

Die Medermaus,
Operette in 3 Abtheilungen von J. Strauß.

Sonnabend den 19. April
Vatfenitteaua,

Operette in 3 Abtheilungen von Suppé.



J. G. Knauth u. Sohn.
Wir empfehlen unſer großes Waaren Lager von allen Frühjahrs und Sommer Neuheiten in Seiden,

Filz, Stoff und Strohhüten für Herren, Knaben und Kinder und was Billigkeit betrifft, können wir jeder
Eoncurrenz die Spitze bieten.

Auch machen wir auf unſere Herreu-, Knaben-, Schüler und Kinder Mützen aufmerkſam.
Alle Beſtellungen und Reparaturen werden gut ausgeführt.

o S henwerden angenommen und vor Motten und Feuer verſichert. Die Obigen.
O. Schae, Preßkohlenſteine-Fabrik,

Merseburg, Neumarkt, Saalufer,
beehrt ſich hierdurch anzuzeigen daß in dieſem Jahre die Presskohlensteine in derſelben Größe hergeſtellt
werden, als dieſes von den auswärtigen Fabriken geſchieht.

Die neue Waare kommt vom Mai ab zum Verkauf und wird zu
9 Mk. ab Fabrik,

106 50 Pf. frei Stall
berechnet.

Berliner Hagel- Aſſecuranz- Geſellſchaft von 1832.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß daß wir den Herren

Gaſtwirth Carl Reinecke in Schaffſtedt,
Gaſtwirth Gustav Liebert in Theſau,

je eine Agentur der Berliner Hagel- Aſſecuranz- Geſellſchaft von 1832 übertragen haben,

Magdeburg, den 10 April 1879. Die General- AgenturAlenfeld K Co.

Oster-Messe L is Schützenhaus.
Neu eröffnet: See und Süßwaſſer-Aquarium.

Täglich Concert und Vorſtellungen von 40 Künſtlern erſten Ranges. Feenhafte Beleuchtung. Neu refſtaurirt

Plauen'ſcher Hof,
Leipzig Brühlin der Nähe des neuen und alten Theaters, der Bahnhöfe und des

Eircus Renz.
Hamburger Frühſtücksbüffet.

Anerkannt vVoreuhe n Mättagstöesch, Port. u. Deſſert: 4 M. 25 Pf. und außerdem
reichhaltige der Saiſon angemeſſene Speiſekarte, echt Bayriſch, ff. Gohliſer Lager- und feinſtes Streitberger Bier.
r. Zur Bequemlihkeit werther auswärtiger Gäste, welche nicht in Leipzig übernachten wollen, habe ich

eine Abtheilung in meinem Lokale herstellen lassen in welcher kleines Handgepäck gratis aufbewahrt

r G. F.Wohlthätigkeits- Vorſtellung für SChWelT.
Zum Beſten der durch die etzten Hochwaſſer der Weichſel ſchwer geſchädigten Bewohner der Weſtpreußiſchen

Stadt Schwetz werden die hieſigen Vereine: Bürger-Geſang-Verein, Privat-Theater-Geſellſchaft, Liedertafel, Jrene und
Männer-Turn- Verein am

FIittw och den 23. a. VI., Abends 75 Uhr.
in der Kaiſer-Wilhelms- Halle

eine muſikaliſch theatraliſche Abend Unterhaltung veranſtalten,
Indem wir unten das Programm für dieſe Vorſtellung veröffentlichen laden wir zu recht zahlreicher Theilnahme ganz ergebenſt ein.
Das Unternehmen gilt der Linderung der Noth ſchwer heimgeſuchter Bürger einer Schweſterſtadt, welche

ihren Hülferuf ſchon vor Wochen auch an die Bewohner der hieſigen Stadt gerichtet hat.
Die Opferwilligkeit unſerer Mitbürger iſt noch nie vergebens angerufen, ſie hat ſich noch in neueſter Zeit für die von gleich ſchwerem Unglück

betroffenen Einwohner der ungariſchen Stadt Szegedin in glänzender Weiſe bewährt wir glauben auch hier um thatkräftige Theilnahme für den Nothſtand J
von Landsleuten nicht vergebens gebeten zu haben.

F
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Programm.

I. Theil. II. Theil.1) Ouverture Euryante v. Weber für Orcheſter. 6) 2 Männer- Chöre
2) Zwei Männerchöre: a. „Frühlingsgruß“ v. Rob. Schumann.a, „Jm Walde“ (mit Begleitung von 4 Waldhörnern) x b. „Am Aarenſee“, ſchwed. Volkslied.b. Gruß dich Gott v. C. Schumann. 7) Turneriſches.
3) Tenor Solo Lied aus der Oper „Aſtorga“ v. Abert. 8) Duett „Die Waldroſe“ v. Engel.
4) „Maientanz“ für gem. Ch. v. Aug. Reißmann. 9) Norwegiſche Volksmelodie für StreichQuartett von Svendſen.
5) „Theaterſpiel'. „Drei Frauen und kKeine“. 10) Des Landwehrmanns Loos Cyclus v. 7 leb. Bildern mit verb. Text.

Preiſe der Plätze
Sperrſitz 1 Mk. 25 Pf., I. Platz 75 Pf., Gallerie 40 Pf. Der Billetverkauf findet nur bei den Herren Wieſe, Adam (Wiener Café) und

Rabe (Dom) ſtatt.
Merſeburg, den 15. April 1879.

Die Vorstände
des Bürger-Vereins, des Bürger-GeſangVereins, der Privat-Theater-Geſellſchaft, der Liedertafel, der Jrene,

des Männer-TurnVereins.



Unterzeichnete Agenturen der

Geſellſchaft zu gegenſeitiger Hagelſchäden Verſicherung in Leipzig
(im Jahre 1824 errichtet) empfeh en ſich den Herren Landwirthen zur Abſchließung von Verſicherungen angelegentlichſt. Reine Körnerverſicherung ohne

Hagel- Verſicherung.

Stroh. Verſicherung mit Stroh billigere Prämien. Schädenzahlung 4 Wochen nach Taxe, Großer Reſervefonds.
Merſeburg
Lauchſtädt, Frühjahr 1879. F. A. Gräfe.

E. Jähne.

Deutscher Kriegerbund.
XVI. Bezirk,

welcher ſich bildet aus den Krieger Vereinen der Landwehrbezirke
Nr. 31., 71. und 72.

Tagesordnung
zu der am Sonntag den 260. April, Nachmittags 8 Uhr,
im Schützenhauſe zu Naumburg a/S. ſtattfindenden Bezirksverſammlung.

1) Feſtſtellung der vertretenen Vereine.
2) Verleſung des letzten Protocolles.
3) Berathung über die Feier der goldenen Hochzeit unſeres Kaiſerpaares.
4) Berathung über das Bezirksfeſt pro 1879.
5) Berathung über Heranziehung derjenigen Vereine innerhalb des Be

zirkes, welche demſelben noch nicht angehören.
6) Beſprechung und Wahl eines Vertreters des Bezirks zum Bundes

abgeordnetentag in Breslau.
7) Wahl des Ortes für die nächſte Bezirksverſammlung.

Alle innerhalb der Grenzen des XV. Bezirks liegenden Vereine,
auch ſolche, welche dem Bunde nicht angehören, werden auf das Kamerad-
ſchaftlichſte erſucht, ſich an obiger Bezirksver ſammlung mit mindeſtens
1 2 Vertretern zu betheiligen.

Freyburg a,U., April 1879.
Joh. Markendorf, Vorſitzender des XVI. Bezirks.

Kaufmänniſche Fortbildungsſchule.
Hierdurch zeigen wir ergebenſt an, daß die neuen Curſe der Kauf-

männiſchen Fortbildungsſchule Ende April beginnev,
Der Lehrplan umfaßt: deutſche und franzöſiſche Sprache,

kaufmänniſches Rechnen, Schönſchreiben, Buchführung,
Correſpondenz S Geographie.

Der Curſus iſt ein jährlicher und beträgt das Schulgeld pro Se-
meſter 25 Mark.

Die Unterrichtsſtunden ſind Mittwoch und Sonnabend Nachmittags
von 2 5 Uhr, und Sonntag Vormittag von 10 12 Uhr.

Die Schule iſt Jedem zugänglich, rekrutirt alſo nicht nur aus rein
kaufmänniſchen, ſondern auch aus gewerblichen Kreiſen, inſofern den
Schülern eine kaufmänniſche Ausbildung zu Theil werden ſoll.

Den Prinzipalen und Meiſtern, welche auf die Ausbildung ihrer
Lehrlinge auch nur einigen Werth legen, können wir dringend empfehlen,
ihre jungen Leute zum Beſuch der Schule aufzufordern.

Jede gewünſchte Auskunft wird von Herrn Lehrer Keller und
Herrn Friedrich Stollberg gern ertheilt, und nimmt der Letztere
Anmeldungen bis zum 19. April entgegen.

Merſeburg, den 10. April 1879.
Das Curatorium.

Die Quartal Verſammlung der vereinten Barbierherren und Heilgehülfen
des Merſeburger Zweigvereims findet

Montag den 21. April Nachmittags 3 Uhr,
im Reſtaurant „Rischgarten““ ſtatt.

Die Collegen vom Lande, welche unſrer Jnnung beizutreten wünſchen,
werden erſucht mit der Bitte, ſich recht zahlreich einfinden zu wollen.

E. Menzel, Vorſitzender.

General Verſammlung
des neuen Conſum Vereins zu Merſeburg,

eingetragene Genossenschaft,
Sonnabend den 19. Zpril, Abends 8 Ahr, Dammfſtraße 14.

Der Verwaltungsrath.
Stolze'scher Stenographen- Verein

Die heutige Uebungsſtunde fällt aus.
Der Vorſtand.

Sternſchießen in Frankleben
Sonntag den 20. April ladet freundlichſt ein

Auguſt Pfeil.
Ein Knecht geſucht für Rittergut Wegwitz.

Auf dem Rittergute Wegwitz bei Merſeburg wird auf ſogleich ein
zuverläſſiger Kuhhirt (Melker) geſucht, der keinen Anſpruch auf Familien
wohnung macht.

Maurer und Handarbeiter
ſucht Zuckerfabrik örbisclortf.

Eine Perlmutterſchnalle mit Gürtel iſt am Sonnabend verloren ab
zugeben gegen Belohnung Carlſtraße 3e., 1 Treppe.

Eine ſchwarze Decke iſt vor einiger Zeit von Merſeburg nach Kötzſchen
verloren gegangen abzugeben gegen Belohnung bei Wiegand in Groß-
kayna.
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Am 2. Oſterfeiertage früh entſchlief ſanft nach längerem Leiden
der Poſtſecretair

Herr Reinhardt Weißbach.
Sein Eifer für den Dienſt ſowie ſein rechtſchaffener Charaeter

hat ihm die Liebe und Achtung von uns Allen erworben. Sein
Andenken wird bei uns ſtets in Ehren ſein.

Merſeburg den 15. April 1879.
Die Beamten

des Kaiserlichen Post Amts.

Todtes- Anzeige
Den 2. Oſterfeiertag Abends 6 Uhr entſchlief ſanft nach kurzen ſchweren

Leiden meine liebe Frau Emilie Heubner geb. Gürtzſch.
Um ſtilles Beileid bitten die trauernden Hinterbliebenen.
Für die vielen Beweiſe inniger Theilnahme beim Begräbniß meines

lieben Rannes des Königl. Steueraufſehers Robert Mehl, ſage ich
meinen tiefgefühlten Dank.

Merſeburg den 15. April 1879.
Die trauernde Wittwe.

Dank.
Allen denen welche bei den ſchweren Leiden ſowie bei der Beerdi-

gung unſeres theuren Dahingeſchiedenen ſo innige Theilnahme erwieſen
haben ſagen den herzlichſten Dank Antonie Seidel

Merſeburg den 15. April 1879. nebſt Kindern.
Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg.

Vom 7. bis 13. April 1879.
Eheſchließungen: der Schuhmacher J. K F. Schmidt, Kirchſtr. 5., und M.

W. Hennicke, Vorwerk 21.; der Drucker F. Th. H. Krämer, Markt 20., und L. F. Weiſe,
kl. Sixtiſtr. I. der Cartonnagenarb. F. H. Niemann in Wurzen und E. W. Günther,
Poſtſtr. 8.; der Maler J. F. Kaufmann in Erfurt und M. E. H. Kops Brühl 15.
der Buchhändler K. J. Bienke aus Halle a/S. und J. E. Th. Fröbus, Unteralten-
burg 20.; der Schloſſer A. H. Hohmann, Sirxtiberg 23., und A. Th. Hauck, Sixtiberg 11.
der Fährmann F. E. Gehre auf der Halleſchen Fähre bei Naumburg a S. und C. O.
A. Ferl, Markt 16. der Maſchinenführer C. W. G. Daßdorf in Weißenfels und A.
F. A. Hartwig Clobigkauerſtr. 12. der Maurer C. A. Fiedler Wittwer, gr. Sirxtiſtr.
e r g verw Schachtarb. Glöckner, Joh. Frieder. Wilhelmine geb. Rudloff, gr.

ixtiſtr. 5.
Geboren: dem Maurer A. Hübner ein S., Oelgrube 4. dem Schneider E.

Schühmichen eine T., Unteraltenburg 44. a. dem Bäckermſtr. G. Höſchel ein S., Unter
altenburg 13. dem Gymnaſiallehrer Dr. Rademacher ein S., Schmaleſtr. 5.; dem
Diätar bei der Prov. Landes Direction K. Weinrich eine T., Markt 25. dem Hand-

C. Seibicke ein S., Hirtenſtr. 5. dem Pferdehändler A. Strehl ein S.
Markt 32.

Geſtorben: die Ehefrau des Schneidermſtrs. Seidenfaden Chriſtiane Roſine geb.
Bertram, 50 J. 6 M., Lungenkrankheit, kl. Ritterſtr. 2.; des Handarb. E. Jauck T.,
todtgeb., Unteraltenburg 7.; des Büreau Aſſiſtent bei der Königl. Gen. Comm. Wör-
mann T., Pauline Bertha Olga, 6 M., Herzſchlag, Unteraltenburg 11. die verw.
Handelsmann Lohſe, Emilie Pauline geb, Wahre, 51 J 1 M., Stickfluß, Mühlſtr. 3.;
des Schuhmachermſtr. F. M. Haring T., Bertha Hedwig, 14 W., Krämpfe, Oelgrube 6.;
des Seilermſtrs. Seydewitz T., Johanne Pauliene Anna, 8 J. 2 M., Gehirnleiden, Gott
hardtsſtr. 31.; der Königl. Steueraufſeher R. H. G. Mehl, 45 J., Roſenthal 18. der
Kaufmann G. A. M. Seidel, 45 J. 11 M., Unterleibskrebs, Burgſtr. 8. der Händler
A. Hauck, 81 J. 10 M., Schlag, Unteraltenburg 38.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Facat.
Stadt. Getauft: Anna Marie, T. des Maurers Runkel; Otto Guſtav, S.

Stadtſecr. Müller Auguſte Clara, T. des Schloſſers Schmalz Richard Moritz, S.
des Lohgerbers Hempel Friedrich Guſtav, S. des Maurers Leonhardt Paul Otto,
S. des Handarb. Fleiſcher Hermann Max, S. des Bäckermſtrs. Jorcke; Curt Willy,
S. des Lehrers an der Stadtſchule Gutbier. Getrauet: der Schuhmacher J. K.
F. Schmidt mit Frau M. W. geb. Hennicke hier; der Schloſſer A. H. Hohmann mit
Frau A. Th. geb. Hauck hier der Färber und Drucker F. Th. H. Krämer mit Frau
L. F. geb. Weiſe; der Maler und Lackirer J. F. Kaufmann in Erfurt mit Frau M.
E. H geb Kops; der Maurer K. A. Fiedler mit Frau J. Fr. W. verw. Glöckner geb.
Rudloff. Beerdigt: den 9. April die Ehefrau des Schneidermſtrs. Seidenfaden
den 11. der einz. S. des Handelsmanns Vogel; die uachgel. Wittwe des Handelsmanns
Lohſe; den 12. die jüngſte T. des Schuhmachermſtrs. Haring; den 13. die zweite T. des
Seilermſtrs. u. Materialwaarenhändlers Seydewitz der Kaufmann Seidel.

Neumarkt. Beerdigt: den 9. April der S. des Geſchirrführers Hauck auf
dem Werder.

Altenburg. Getauft: der S. des Handarb. Eckardt; die T. des Handarb.
Richter die T. des Gärtners Landſiedel; der S. des Maurers Kühn der S. des Gelb
gießermſtr. Fincke; der S. des Korbmachers Thiele; der S. des Handarb. Ziehm; die
T. des Handarb. Richter die T. des Handelsmanns Geisler. Getrauet: der
Fabrikarb. Daßdorf mit Frau geb. Hartwig der Schmied Kämpf mit Frau geb. Starke
der Cartonnagearb. Niemand mit Frau geb. Günther der Buchhändler Bienke mit
Frau geb. Fröbus; der Fabrikant Wirth mit Frau geb. Fuchs. Beerdigt: die
T. des Gen. Comm. Secr. Aſſiſt. Wörmann der Königl. Steueraufſeher Mehl der
Bürger und Hausbeſitzer Hauck.

Ein anſtändiges Mädchen in Küche und Hausarbeit erfahren wird
zum 1. Mai für auswärts geſucht. Zu melden Vorwerk Nr. 4.

Eine Aufwartung wird geſucht zu erfragen in der Expedition d Bl.
Eine Aufwartung für ſofort wird geſucht Breiteſtraße 3 I.
Ein Mädchen von 14 15 Jahren wird geſucht Unteraltenburg 14.
Jch warne hiermit Jedermann, meinem Sohne Guſtav Schräpker

auf meinen Namen etwas zu borgen, indem ich keine Zahlung leiſte.
Wittwe Schräpler.

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 12. April 1879.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo unverändert feſt, geringere Sorten 160 165 Mk.,

mittlere 178 183 Mk., feinere 184 188 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo 132 135 Mk.
Gerſte 1000 Kilo in matter Haltung, geringere Landgerſte 144 150

Mk., beſſere 156--170 Mk., feinſte Chevalier 180 bis 190 Mf. bez.
Hafer 1000 Kilo 125 136 Mk. bez. bei feſterer Stimmung.
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Auszug aus der Nachweiſung
über die Wirkſamkeit der Schiedsmänner im Departement

des Königlichen Appellationsgerichts Naumburg a/S.
für das Jahr 1878.

Zahl Davon ſind 3 s
der an beendigt S

Name und Stand hängig sS Sedes Wohnort. SeS. S cSchiedsmanns. z. z 12c S 1 S e S s2217 12 leWieſe Kaufmann Merſeburg 341 34 [12 20 2134
Wirth Seifenfabrikant S 2 671 69 39 4 26 69
Beyer, Conſ. Ver. Caſſ. 83] 83 15 13 55 83Keilhauer, Bürgermeiſter Lauchſtädt 211 21 9 2 101 21
Schumann, Lützen 42] 42 8 10 24 42
Wendrich, Kaufmann Schkeuditz 70] 70 [21 34 15 J 70
Karguth, Bürgermeiſter Schafſtädt 47] 47 22 1 24 47
Bock, Amtsvorſteher Frankleben 89] 89 [45 22 22189
Schladebach, Gutsbeſ. Spergau 12 12 7 1 4 12
Bogel, desgl. Kleingräfendorf 13 13 8 2 3 13
Günther Ortsrichter Oberkriegſtedt 61 6 5 11 61
Boltze, Gutsbeſitzer Niederclobicau 13] 13 1 4 9113
Schöllner, desgl. Holleben 18] 18 [18 18Blanke, desgl. Creypau 291 29 I13 4 12 29Glück, Zimmermeiſter Zöſchen 38] 38 11 21 638
Lufsky, Gutsbeſitzer Wehlitz 1 271 28 17 11 28 J
Berbig, Kaufmann Schladebach 30] 30 I16 1430Beyer, Maſchinenführer Porbitz 471 47 134 1 12147
Fritzſche, Gutsbeſitzer Kleingoddula 26] 26 18 8126
Naundorf, Ger. Schöppe Schweßwitz 171 17 14 11 21 171
Vogel, Gutsbeſitzer Kleingöhren 20] 20 10 10 20
Etzold, Gutsbeſitzer Löben 111 11 I10 1111
Reichardt, Dorfkrämer Meuchen 191 19 14 31 21 19

Der Verband der deutſchen Baugewertenmeiſter erlaäßt nachſtehenden
Aufruf

Verufsgenoſſen!
Seit Jahren iſt die Direction des Verbandes Deutſcher Baugewerks

meiſter bemüht, die ſelbſtſtändigen Berufsgenoſſen Deutſchlands zur ge
meinſamen Förderung der Fachintereſſen und zur Hebung des Gewerkes,
ſpeciell des Baugewerkes, zu vereinbaren!

Wiederholt hat der unterzeichnete Verbands Ausſchuß in Wort und
Schrift hinausgerufen, daß, wer ſein Fach lieb habe und nicht wolle,
daß die Gewerke mehr und mehr herabgedrückt werde, ſich ſchaaren möchte
zu Denen, welche nun ſchon ſeit 10 Jahren die Hebung unſeres Faches
in techniſcher und ſocialer Richtung auf ihre Fahne geſchrieben haben.

Doch der Ruf iſt vielfach ungehört verhallt.
Gleichgiltigkeit zum Theil, zum Theil die Unzufriedenheit ſich durch

die Geſetzgebung den alten liebgewordenen Verhältniſſen entriſſen zu ſehen,
hat die Berufsgenoſſen abgehalten die Mahnung zu beachten.

Die vorgefaßte Meinung, unter den neuen Verhältniſſen nichts Er
ſprießliches ſchaffen zu können, ließ ſie fern bleiben von den Beſtrebungen
des Verbandes Deutſcher Baugewerksmeiſter.

Aber, hat denn der Verband wirklich nichts erreicht? Jſt ſein Be
mühen wirklich reſultatlos geblieben

Mit nichten Zwar wurde bisher noch nicht viel von Dem, was
er ſich zur Aufgabe geſtellt, erreicht, aber Manches iſt doch ſchon ge
ſchaffen was dem Gewerbe gute Früchte trägt, und Vieles iſt im Wer
den und wird zum guten Ende kommen. Jedenfalls ſteht es ſo mit
unſerem Verband, daß wir getroſt und ohne Ueberhebung unſerer Fach
genoſſen heut wieder zurufen dürfen

„Kommt und helfet uns weiter bauen an dem gemeinſamen Werk,
greifet mit an das Gewerke wieder zu Ehren zu bringen

Bereits ſind es 130 größere und kleinere Baugewerken Vereine mit
rund 3300 ſelbſtſtändigen Berufsgenoſſen in Nord und Süddeutſchland,
welche vereint die Fachintereſſen zu fördern ſuchen.

Auf ſechs Delegirtentagen, zweimal zu Berlin je einmal zu Han-
nover, Nürnberg, Frankfurt a. M. und Erfurt, ſind die Meinungen aus-
getauſcht, ſind die Fragen, welche die Gewerke berühren, erörtert worden.

Nord und Süddeutſchland ſind auch hier ſich nahe getreten und
haben gezeigt, daß man gewillt ſei, auch mit geiſtigen Waffen vereint
zu kämpfen, und nicht gering iſt es zu ſchätzen, daß es dem Verbande
gelungen die Sonderintereſſen der gemeinſamen Sache unterzuordnen.

Ordnung des Lehrlingsweſens durch Lehrvertrag, Lehrbriefe und
Errichtung von Fach Lehrlingsſchulen, Ordnung der Geſellenverhältniſſe
durch Entlaſſungsſcheine, Geleitsbriefe und Schiedsämter, und ſchließlich
Regelung in dem Verhältniß der Meiſter unter einander und den Behörden
gegenüber durch Einführung von Prüfungs Commiſſionen wurden an
geſtrebt und ſind vielfach erreicht. Gründung von UnfallUnterſtützungs-
Kaſſen Begründung einer Statiſtik im Baugewerke, Begründung eines
Verbands Organs in der zu Berlin erſcheinenden „Baugewerks Zeitung“
waren die Folge unabläſſigen Arbeitens.

Reorganiſirung der Baugewerkenſchulen, Einführung der facultativen
Meiſterprüfung unter ſtaatlicher Aufſicht, Unterſuchungen
über die Mängel des jetzigen Submiſſionsweſens Einwirkung auf die
Baupolizei-Verordnungen, Erlangung von Corporationsrechten für die
Vereine ſind Aufgaben, welche zur Zeit behandelt werden und baldige
Ausſicht auf Erfolg verſprechen.

Wenn ſo alle die geſchaffenen und in Ausſicht genommenen gemein
ſamen Einrichtungen und ſtattgehabten Erörterungen zur Erſtarkung des
Verbandes Deutſcher Baugewerksmeiſter entſprechend beigetragen haben,
ſo ſind andererſeits dadurch auch klargelegt die Schäden, welche zu heilen
ſind, und angedeutet die Mittel zur Heilung.

Und wahrlich nicht umſonſt wurden wieder und immer wieder dieſe
Mittel zur Heilung und Beſeitigung der erkannten Schäden, theils durch
Petitionen, theils durch aufgeſtellte Forderungen bekannt gegeben. Die

öffentliche Meinung, die Regierungen ſelbſt, die geſetzgebenden Körper
haben ſie in Betracht gezogen, ſie alle kennen und beachten die Beſtre
We des Verbandes Deutſcher Baugewerksmeiſter in umfänglicher

eiſe.
Nicht umſonſt haben eine Anzahl Berufsgenoſſen aus dem Verbande

Deutſcher Baugewerksmeiſter ſich am 30. Juni v. J. zu Leipzig verſam
melt zur Begründung eines gewerklichen Wahl Comités. Nicht umſonſt
haben dieſelben den dort verfaßten Wohlaufruf, unſer Programm ent-
haltend, in alle Gauen Deutſchlands entſendet. Genugſam iſt es bekannt,
wie eine große Anzahl der Reichstags Abgeordneten dem Programm
näher getreten ſind und noch näher treten werden.

Und iſt nicht die Abänderung des Gewerbegeſetzes vom 17. Juli
v. J. ein Erfolg unſeres unermüdlichen Strebens? Sie iſt es, und wenu
darin auch nur ein Theil deſſen was wir erbeten haben, gegeben wurde,
ſo iſt doch die Bahn der Verbeſſerung betreten, und die jüngſte, hoch-
wichtige Verfügung des preußiſchen Herrn Handels-
Miniſters (vom 4. Januar 1879 in Sachen des Jnnungsweſens) an
alle Regierungen c. berechtigt uns zu der Hoffnung, auf geſetzlicher
Grundlage weiter die wohlwollendſte Unterßützung zu finden!

Aber dieſelbe Verfügung macht auch mit Recht den ſelbſtſtändigen
Gewerktreibenden den Vorwurf, daß ſie nicht genug verſucht hätten, aus
eigener Kraft auf Grund der vorhandenen Gewerbegeſetzgebung ſich zu
organiſiren, gemeinſam im Gefühl eigener materieller und geiſtiger Kraft
zu handeln.

Und ſo rufen wir denn nunmehr jetzt noch einmal allen Berufsge-
noſſen zu:

„Kommt und helfet helfet uns das Werk vollenden! Der Bau iſt
zwar begonnen, aber es fehlen noch viele thätige Hände ihn zu beenden.“

„Der 7. Delegirtentag des Verbandes nahet heran.
Am 20., 21. und 22. April wird derſelbe in Kaſſel abgehalten. Eine
Menge von Fragen, welche das Gewerbe, unſer Fach eng berühren ſollen
dort erörtert werden.“

„Berufsgenoſſen! Kommt nach Caſſel, ſei es als Gäſte, ſei es als
Glieder eines Vereins, in jedem Fall ſeid Jhr willkommen! Und ſicher
werdet Jhr dort die Beſtätigung finden von dem Ernſt der gemeinſamen
Arbeit, von der Sachlichkeit der Verhandlungen von dem kräftigen
Willen, nach Möglichkeit die gegebenen Verhältniſſe für unſer Baugewerke
nutzbar zu machen.

Jn den meiſten Ländern und Provinzen des deutſchen Reiches beſtehen
ſchon Baugewerken-Vereine, wie Jhr aus den unten ſtehenden
Namen der Vorſtände erſehen könnt. Die meiſten von Euch haben daher
Gelegenheit, ſich anzuſchließen, wer aber zu entfernt wohnt, oder die
localen Verhältniſſe nicht zu einem Anſchluß angethan erachtet, der gründe
ſelbſt einen Verein. Es genügen ja 5--6 gleichgeſinnte Genoſſen, um
den Anfang zu machen! Nur begonnen, es finden ſich zu allen Zeiten
und überall Männer, welche da helfen!

Der Verbands Ausſchuß wird gern mit der nöthigen Anleitung zu
Gebote ſtehen, ja er wird es ſelbſt nicht ſcheuen, zur Organiſirung von
Vereinen auf Wunſch ſeine Delegirten zu entſenden

Darum, Berufsgenoſſen, an's Werk! Es gelingt nicht
Alles, aber doch ſehr Vieles aus eigener Kraft.

Berlin, im Februar 1879.
Die gegenwärtigen Haupt Vereine zu Altenburg Deſſau, Berlin,
Braunſchweig Bromberg, Duisburg, Halle, Hannover, Caſſel,
Hamburg, Stettin, Poſen Leipzig Breslau, Stuttgart, Erfurt,

Graudenz u. a.

Sollten Berufsgenoſſen im Kreiſe Merſeburg geneigt ſein, vorſtehen
dem Aufrufe ſich anzuſchließen ſo werden dieſelben ergebenſt erſucht, dem
Unterzeichneten gefälligſt Mittheilung davon baldigſt zu geben.

Zur Tagesordnung ſoll aus dem Kreiſe in Vorſchlag gebracht werden
1) Petition über facultative MeiſterPrüfung;
2) desgl. über Jnnungs Angelegenheit, gemiſchte oder begrenzte

Jnnungen;
3) Eingabe an den Herrn Handelsminiſter über Gewerksmeiſter

contr. Bauunternehmer.
Merſeburg, im April 1879. F. Querfurth, Zimmerweiſter.

Literariſches.
Soeben erſchien zur Feier der goldenen Hochzeit unſeres verehrten Kaiſerpaares eine

„goldene Hochzeits-Quadrille“ von Strauß (Berlin, H. Erler 1 M. 20 Pf)
eine Compoſition voller Melodien und ſehr leicht ſpielbar. Das koſtbar ausgeſtattete
Dre zeigt in künſtleriſcher Ausführung und größter Aehnlichkeit das Bild der

ajeſtäten.

Vermiſchtes.
Stützerbach, 11. April. Jn der vergangenen Nacht iſt ein

Einbruch mit Brandſtiftung in unſerem Gotteshauſe verübt worden wie
er nicht abſcheulicher gedacht werden kann. Durch ein in die Wand der
Kirche gebrochenes Loch ſind Diebe eingeſtiegen, haben den Gotteskaſten
bis auf 2 Pf. geleert und dann Feuer angelegt, um ihre Schandthat
durch Niederbrennung der Kirche zu verbergen was auch gelungen wäre,
wenn nicht durch Glasmacher das Feuer um 3 Uhr bemerkt und gelöſcht
worden wäre. Eine Stunde ſpäter und die Kirche nebſt der dicht dabei
ſtehenden Schule wäre ein Raub der Flammen geworden. Hoffentlich
führt die ſofort eingeleitete Unterſuchung zur Entdeckung dieſer Verbrecher
und zur Beſtrafung derſelben!

Berlin. Die Fälle, wo durch Schüſſe und Steinwürfe durch die
Fenſter friedlich in ihrer Wohnung befindliche Bürger verletzt oder doch
gefährdet werden, mehren ſich derart, daß man bereits darin das Walten
einer wohlorganiſirten Bande zu erkennen glaubt. Ein in der Getrauden
ſtraße wohnender Chambregarniſt wurde in der Nacht vom Donnerstag
zum Freitig, im Bette liegend, durch einen von der Straße aus zum
Fenſter hineingeſchleuderten Stein verwundet, ein zweiter Stein fiel vor
dem Bett nieder.

(Vierzu eine Beilage.)
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Beilage zum 46. Stück des Merſeburger Kreisblatts 1879.

Aufruf.Für die Feier der goldenen Hochzeit unſers allverehrten Kaiſerpaars
am 11. Juni d. J. hat Se. Majeſtät Allerhöchſt ſeinen Willen dahin
kund gethan, es ſei Sr. Majeſtät Herzensbedürfniß, daß zum Andenken
an jenen Freudentag Stiftungen ins Leben gerufen würden, welche be
ſtimmt ſind, Thränen der Noth und des Elends zu mildern. Der
„Deutſche Beamten-Verein“, welchem Seine Majeſtät unter dem
15. Januar e. die Corporationsrechte Allergnädigſt verliehen hat, und
deſſen Aufgabe es iſt dem deutſchen Beamtenſtande helfend und ſchützend
zur Seite zu ſtehen, beabſichtigt ſeinen Dank und Glückwunſch zu dem
genannten hohen Feſte durch Errichtung einer

„Wilhelm-Stiftung“
darzubringen, welche nach F. 1. ſeines Statuts als eine Errichtung des
ſelben von einem beſonderen Curatorium verwaltet werden ſoll.

Neben den Jnvaliden des Heeres gebührt wohl keiner Geſellſchafts
klaſſe die öffentliche Sympathie in höherem Maße als dem pflichttreuen,
mit ſeinen Angehörigen in Bedrängniß gerathenen Beamten.

Es dürfte ein in ſolcher „WilhelmStiftung“ ſeitens des Volks
niedergelegter „Beamtendank“ Seiner Majeſtät eine ganz beſondere
Freude bereiten.

Die „Wilhelm- Stiftung“ ſoll dazu beſtimmt ſein durch ihre Er-
träge der Nothlage in entſcheidenden Momenten des Familienlebens
deutſcher Beamten abzuhelfen und durch Unterſtützung bei Hochzeiten,
Erinnerungstagen, Tröſtung von Wittwen und Waiſen, Förderung der
Erziehungszwecke und dergleichen das Andenken der goldenen Hochzeit
des geliebten Kaiſerpaares dauernd in Ehren zu halten.

Wir richten daher an alle Volkskreiſe die dringende Bitte, ſich an
dieſer Feſtgabe zu betheiligen.

Beiträge, über welche ſeiner Zeit öffentlich Quittung erfolgen wird,
nimmt außer den verehrlichen Redactionen öffentlicher Blätter, welche ſich
dazu bereit erklären, der unterzeichnete Schatzmeiſter Herr W. von
Krauſe, Berlin W., Leipzigerſtraße 45., entgegen.

Berlin, den 8. April 1879.
Das Comitée

für die Wilhelm Stiftung „Beamtendank“.
Prof. Dr. Aegidi, Geh. Legationsrath z. D., Mitglied des Hauſes
der Abgeordneten. F. Dernburg, Chef-Redacteur der National-
Zeitung, Mitglied des Reichstags. Dr. von Forckenbeck, Ober-
bürgermeiſter von Berlin, Präſident des Reichstags. Dr. von
Graevenitz, Ober-Tribunalsrath, Mitglied des Reichstags.
von Goßlar, Ober Verwaltungsgerichtsrath, Mitglied des Reichs
tags Robert Gohr, Vorſitzender des Deutſchen Beamten-Vereins.
Dr. med. Herzfeld, pract. Arzt. Dr. Kayßler, ChefRedacteur
der „Poſt“/. W. von Krauſe, Banyquier, von Loebell, im kgl.
liter. Büreau des Staatsminiſteriums. E. F. Pindter, Chef-
Redacteur der Nordd. Allgem. Zeitung. Dr. S. Struckmann,
Ober Verwaltungsgerichtsrath. Dr. Steinrück, Schriftführer
des Deutſch. Beamten -Vereins. Tiedemann, Geh. Reg. Rath.

Vorberg, Pfarrer.

Politiſche Kundſchan.
Kaiſer Wilhelm nahm am 12. den Vortrag des Oberhof- und

Hausmarſchalls Grafen Pückler, des Hofmarſchalls Grafen Perponcher,
des Ober Regierungsérathes v. Schlieckmann, welcher den abweſenden
Polizeipräſidenten v. Madai vertritt, und ſpäter den des Geh. Hofrathes
Bork entgegen, conferirte Mittags mit dem Kriegsminiſter v. Kameke
und arbeitete mit dem Generalmajor v. Albedyll.

Ueber die Sommerreiſen des Kaiſers ſind vorläufig folgende
Dispoſitionen getroffen. Am 18. oder 19. d. M. begiebt ſich der Kaiſer
zur ſogenannten Vorkur nach Wiesbaden, wo er ſich etwa drei bis vier
Wochen aufzuhalten gedenkt. Ungefähr um die Mitte des Mai kehrt der
Kaiſer nach Berlin zurück und wird, je nach den Umſtänden, theils in Berlin,
theils in Babelsberg verweilen. Des Weiteren iſt der Gebrauch der Bäder von
Teplitz wieder in Ausſicht genommen, doch über die Zeit der Abreiſe noch
keine definitive Beſtimmung getroffen. Vorausſichtlich wird die Reiſe
bald nach der am 11. Juni ſtatifindenden goldenen Hochzeitsfeier des
Kaiſerpaares, alſo um die Mitte Juni, angetreten werden. Ueber den
Aufenthalt in Teplitz hinaus ſind noch keine Verfügungen bezüglich
weiterer Reiſen des Kaiſers getroffen.

Die Meldung von der Rückkehr des Kronprinzen nach Berlin
war eine irrthümliche. Die kronprinzlichen Herrſchaften haben ihren
Aufenthalt in Wiesbaden wieder verlängert. Die kronprinzlichen Kinder
ſind dagegen aus Wiesbaden zurückgekehrt. r

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat Berlin nicht verlaſſen,
ſondern das Oſterfeſt in ſeinem Palais in der Wilhelmsſtraße verlebt

Die deutſche Marine hat wieder einmal Gelegenheit, deutſche
Reichsbürger im Auslande vor Gewaltthätigkeit zu ſchützen. Mit Rück-
ſicht auf Nachrichten aus Waſhington, daß man den Ausbruch von
Feindſeligkeiten zwiſchen den Parteien auf den Samoa Inſeln und Ge
fährdung der dortigen Ausländer befürchte, wird officiell berichtet, daß
ſich die kaiſerliche Korvette „Ariadne“ und das Kanonenboot „Albatroß“
zur Zeit noch in den Samoaniſchen Gewäſſern befinden und ſomit alle
Fremden gegen Gewaltthätigkeiten geſichert ſein werden.

Ausland.
Jn England herrſcht bezüglich der egyptiſchen Streitfrage die

Anſicht vor, daß durch Einſetzung Halim Paſcha's an Stelle des jetzigen
Khedive auf die bloße Erklärung der Pforte hin die Schwierigkeiten
nicht gehoben ſeien da der Khedive ſich widerſetzen dürfte und keine
Streitmacht zur Verfügung wäre, ſeine Unterwerfung zu erzwingen.
Durch die Abſetzung des Khedive entſtehe auch eine große Verantwort-
lichkeit für England. Letzteres dürfe indeß vor der Uebernahme dieſer

Verantwortlichkeit nicht zurückſchrecken, wenn dies zur Sicherung der
Straße nach Jndien nothwendig ſein ſollte.

Die Königin von Portugal iſt ernſtlich erkrankt.
Auf den Kaiſer von Rußland iſt am 14. ein Attentat ausgeübt

worden. Als der Kaiſer an dieſem Tage früh 8 Uhr in Petersburg in
der Umgegend des Winterpalais ſeinen üblichen Spaziergang machte,
kam ihm ein anſtändig gekleideter Mann in einer Uniformmütze mit
Kokarde entgegen und feuerte in unmittelbarſter Nähe vier Revolver
ſchüſſe auf ihn ab, ohne jedoch zu treffen. Vorbeigehende Perſonen,
ſowie Schutzmänner ergriffen ſofort den Uebelthäter, wobei letzterer noch
einen Schuß abfeuerte und einen von den ihn Umringenden leicht an
der Wange verwundete. Der Verbrecher iſt verhaftet, die Unterſuchung
hat begonnen. Der Kaiſer iſt unverletzt und befindet ſich vollkommen
wohl. An die auswärtigen Botſchafter und Geſandtſchaften wurden ſo
fort telegraphiſche Mittheilungen über das Attentat abgefertigt. Der
Sultan hat ſofort nach dem Eintreffen der Nachricht ein Telegramm an
den Kaiſer Alexander gerichtet und denſelben zu ſeiner glücklichen Er
rettung beglückwünſcht. Ebenſo hat von Waſhington aus Staatsſecretair
Evarts dem Kaiſer die Glückwünſche der Unionsregierung zu der Errettung
aus Lebensgefahr telegraphiſch übermittelt. Als ſich die Nachricht von
dem Attentate auf den Kaiſer in Petersburg verbreitet hatte begab ſich
eine große Anzahl von Würdenträgern des Militairs und Civil und
ſonſtigen Notabilitäten nach dem Palais. Der Kaiſer war daſelbſt in
zwiſchen mit enthuſiaſtiſchen Hurrahs begrüßt worden, welche er dankend
erwiderte. Der Kaiſer ſprach ſeinen Dank aus für die ihm bei dieſer
ſo traurigen Veranlaſſung dargebrachten Beweiſe der Treue. Er wiſſe
ſich unterſtützt von allen anſtändigen Leuten, er hoffe, daß Gott ihm
vergönnen werde, ſein Werk für die Wohlfahrt Rußlands zu vollenden.
Hierauf fuhr der Kaiſer ohne Escorte aus dem Palais.

Nachrichten aus Petersburg vom 15. beſagen, daß der verhaftete
Meuchelmörder ſeinen Ausſagen nach ein Beamter im Finanzminiſterium
Namens Sokoloff iſt. Weitere Auskunft hat derſelbe verweigert. Das
bald nach der Feſtnahme verbreitete Gerücht, der Verbrecher habe ſich ver
giftet, iſt bis jetzt durch amtliche Eröffnungen nicht beſtätigt, jedoch wird
als Thatſache gemeldet, daß man bei der körperlichen Unterſuchung des
Mörders unter den Achſelhölen zwei durch Wachs befeſtigte, mit Gift ge
füllte Kapſeln vorgefunden. Ob der Verbrecher bereits Gift genommen
hakte, ließ ſich nicht ſofort ermitteen. Bei der Verhaftung hatte derſelbe
die Zähne feſt aufeinander gebiſſen und Schaum vor dem Munde, auch
ſtellte ſich alsbald Erbrechen ein. Trotz des Widerſtrebens des Mörders
gelang es, demſelben Arzneien beizubringen, die auch gewirkt zu haben
ſcheinen. Er iſt inzwiſchen aus dem Gebäude der Polizeipräfectur nach der
Peter Paul Feſtung übergeführt worden. Aus allen Theilen des Reichs,
ſowie von ſämmtlichen Souveraginen und Regierungen Europas ſind Glück-
wunſch Telegramme zur glücklichen Errettung des Kaiſers eingelaufen.

Aus Konſtantinopel wird unterm 13. di Nachricht der „Times“,
nach welcher der Sultan ſich in einer Depeſche an den Marqais v. Zalis
bury bereit erklärt haben ſollte, den Khedive abzuſetzen und ihn durch
Halim Paſcha zu erſetzen, als jeder Begründung entbehrend bezeichnet.
Der Sultan hätte wie hinzugefügt wird, noch keine Entſcheidung ge
troffen. Der Vorſchlag der Pforte, ſtatt eine gemiſchte Occupation
Oſtrumeliens eintreten zu laſſen, Aleko Paſcha zum Gouverneur zu er
nennen, ſowie ihre Erklärung, einer Verlängerung der Machtbefugniſſe
der internationalen Commiſſion auf ein Jahr zuzuſtimmen, während
welcher Zeit ſie die Punkte nicht militairiſch beſetzen wolle, in denen ihr
das Recht zuſtehe, Garniſonen zu halten ſcheint beifällige Aufnahme zu
finden. Die Einennung Aleko Paſchas zum Generalgouverneur Oſt
rumeliens wird als ein neuer Schritt zur Ausführung und Befeſtigung
des Berliner Vertrages angeſehen. Der Sultan hat die Convention
mit Oeſterreich genehmigt. Moukhtar Paſcha, welcher kürzlich zum Gou-
verneur und Obercommandanten des Armeecorps von Monaſtir ernannt
wurde, hat den Befehl erhalten, auf dieſen Poſten abzugehen.

Die bulgariſchen Wähler ſind ſeitens der ruſſiſchen Regierung
zur Fürſtenwahl auf den 27. einberufen worden.

Der Vizekönig von Egypten ſcheint entſchloſſen auf der betretenen
Bahn des Widerſtandes auszuharren, ja er rüſtet ſich ſogar, etwaige Ge
walt mit Gewalt zu erwidern. Nachdem er noch gleich nach dem Staats
ſtreich erklärt hatte, die Enquète Commiſſion für die Egyptiſchen Finanzen
ſolle auch fernerhin das Recht der Prüfung der Finanzen haben, ſetzte er
am Donnerstag den Präſidenten dieſer Commiſſion ab ſo daß die Mit-
glieder ſich veranlaßt ſahen ihre Stellen ſofort niederzulegen. Ein ſpecieller
Abgeſandter, Taalat Paſcha, iſt nach Conſtantinopel geſandt, um den Sultan
über die Abſichten Jsmail Paſchas aufzuklären. Ferner hat der Vizekönig
Befehl ertheilt, die Garniſon von Alexandrien zu verſtärken und die nächt-
liche Einfahrt in den Hafen ſtreng zu überwachen. Auch ſoll er beabſich
tigen für den Fall einer Landung von fremden Truppen an den egyptiſchen
Küſten den Glaubenskrieg zu proklammiren und die ganze mohamedaniſche
Bevölkerung unter die Waffen zu rufen. Hinter der beim Khedive unge-
wohnten Feſtſtigkeit wird der Einfluß einer fremden Macht Rußlands oder
Jtaliens, geargwöhnt.

Sonnenberg.
Roman von Wilhelm Angerſtein.

(Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Als er diesmal durch das Lauenbürger Thor in die alte Feſtung

hineinfuhr, trat ihm unwillkürlich der Tag vor die Seele, an welchem
er vor Jahren gemeinſchaftlich mit ſeinem längſt unter dem Raſen
ruhenden Freunde Dietrich deſſelben Wegs geritten. Was war ſeit
dem alles geſchehen! Damals hatte er zum erſten Male ganz zufällig
Roſa in ihrer Hütte auf der Haide erblickt, und dieſes Zuſammentreffen
war doch ſo recht eigentlich das Ereigniß geweſen deſſen Folgen ſein
ganzes Leben bis jetzt beſtimmt hatten. Und nun während ihn keine
Familienbande an irgend Jemanden mehr knüpften, während er ſelbſt
ſeit den letzten vierundzwanzig Stunden nicht allein wohlhabend, ſondern
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reich genug war, ganz ſeinen Wünſchen, ſeinen Neigungen entſprechend
zu leben und zu wirken, jetzt war diejenige, um deren Willen er ſich
Wohlhabenheit und Reichthum gewünſcht hatte, verſchwunden es war
mehr als zweifelhaft, ob er ſie wiederfinden würde, und wenn er ſie
fände dieſer Gedanke tauchte ihm heute wieder zum erſten Male auf

war ſie dann noch die Roſa, die er einſt verlor, oder war ſie viel
leicht unter den Drangſalen des Lebens eine Andere geworden, mochte
ſie nicht in Noth, Elend und Laſter verſunken ſein, ſo daß er höchſtens
noch das Gefühl des Mittleids für ſie empfinden konnte Wahrlich
ſagte er ſich, wenn dem ſo wäre, dann möchteſt Du ſie lieber nie
wiederſehen!

Und dieſer Zweifel, der ihn jetzt in dem Moment, als er in die
Stadt eingefahren, beſchlichen bemächtigte ſich ſeiner mit einer ſolchen
Kraft, das er tagelang nicht dazu kam, ſich zu irgend einem Schritte
empor zu raffen, der zur Auffindung Roſa's nützen konnte. Heider ſah
dieſe Veränderung mit innerem Schmerz und mit Aerger zugleich. Er
ſchrieb dieſelbe dem plötzlich gewonnenen Reichthum zu und ſprach dar
über ſeine Meinung gegen Miſtriß Morris unverhohlen aus.

„Ueber jeden vergrabenen Schatz hat der Teufel ſeinen Segen ge-
ſprochen pflegt man zu ſagen brummte der Alte „und was
die Leute ſagen, da iſt immer was dran; an dem Sonnenberg ſieht
man's einmal wieder. Der Menſch iſt wie umgekehrt ſeit jener ver
maledeiten Nacht!“

„Laſſen Sie unſerm Freunde Zeit, er wird ſich ſchon wieder zu
rechtfinden. Ein Mann, wie er, kann durch alle Reichthümer dieſer
Welt nicht auf die Dauer verändert werden So tröſtete die Dame, und
ſie hatte ſich nicht getäuſcht, ein geringfügiger Anlaß gab Otto ſich ſelbſt
urück.

An einem prachtvollen Sommerabend, als ein warmer Südwind
vom Lande aus über die See hinwehte und dieſelbe tiefblau und von
der untergehenden Sonne röthlich vergoldet dalag, luſtwandelte Heider
mit Sonnenberg am Strande. Die Nähe der Dünen das leiſe Plät-
ſchern des Waſſers, der Friede in der ganzen Natur riefen in dem
letzteren mächtig die Erinnerung an jene längſt vergangenen Tage wach,
in denen er mit Roſa glücklich und ſelig auf der einſamen Raſenbank
geſeſſen und, auf das Meer hinausblickend, die weißen oder braunen
Segel, welche am Horizont wie Vögzel auftauchten und wieder ver-
ſchwanden gezählt hatte. Eine ſtille Wehmuth überkam ihn, es war
als ob ihm eine innere Stimme ſagte, das ſeien doch die ſchönſten Stun-
den ſeines Lebens geweſen.

Die Sonne tauchte allmählich in die See hinab, die Spaziergänger
verließen den Strand, und Otto und Heider begaben ſich in das nahe,
auf der Kolberger Münde gelegene „Geſellſchaftshaus“. Dort ging es
fröhlich zu, an einem Tiſch ſaß bei ſchäumendem Bier und luſtigen
Geſängen eine Anzahl Studenten, welche während der Ferien hierher in
ihre Heimath von der fernen Hochſchule gekommen waren. Als die
beiden Freunde eben Platz genommen, erhob ſich gerade einer der Muſen-
ſöhne, um ein Lied nach einer einfachen Volksweiſe anzuſtimmen:

„Ein Burſchentrupp durchzog die Stadt
Auf einer Ferienreiſe;
War alles flott, ging alles glatt
Nach munt'rer Burſchen Weiſe

Mit ihrer Mutter auf der Bank
Vor'm Hauſe ſaß Klotilde,
Da fordert ſcherzend einen Trank
Der eine von der Gilde.

Doch als errbthend ſie gewährt,
Um was er ſie gebeten,
Da ward kein Scherzwort mehr gehört,
Der Burſch' ſchien ganz betreten.

Die andern koſteten den Trank
Und netzten baß die Lippen
Der ihn gefordert frei und frank,
Der wollte kaum d'ran nippen.

Da nun die Schaar fein Abſchied nahm
Und dankend ließ die Frauen,
Da mußt' er auch wer weiß wie's kam
Noch einmal rückwärts ſchauen.

Er blickte her ſie blickte hin
Was war denn nur geſchehen
Nie kamen mehr ſich aus dem Sinn,
Die ſich noch kaum geſehen

„Bravo, bravo,“ riefen die Studenten, als der Sänger endete.
„Er hat von ſeiner eigenen Lieb' geſungen, ſtoßen wir darauf an, daß
er ihr auch die Treue hält und daß ſie ihn ebenfalls nie aus dem Sinn
verliert!“ Und die Jünglinge ſtießen mit den Krügen zuſammen und
netzten die Lippen an dem bdraunen, ſchäumenden Getränk, aber der
Sänger ſchaute mit leuchtenden Augen hinaus in die letzten Abendroth-
ſtrahlen, als ob er dort in weiter, weiter Ferne die Züge Derjenigen
wieder erblickte, die „er doch kaum geſehen

Auf Niemand von allen Anweſenden hatte das Lied einen tieferen
Eindruck gemacht als auf Otto. Sein reflectirender Verſtand ſagte ihm
freilich daß der einfache darin geſchilderte Vorgang keine Analogie in
ſeinem eigenen Leben fände, aber doch hatte ihm nicht auch des
Seejägers Tochter bei dem erſten zufälligen Zuſammentreffen einen Trank
gereicht und hätte er nicht ebenſo wie der Sänger ſchon damals, als er
mit ſeinem Freunde Dietrich die Hütte auf der Haide zum erſten Male
erblickt hatte, ſich ſelbſt fragen können „Was war denn nur geſchehen
Und heute war ein Tag, an dem alles um ihn her ſich gerüſtet zu haben
ſchien die Erinnerung in ihm wach zu rufen die Erinnerung, die er ſeit
jener Naht, in welcher der Schatz ſeines Großvaters gefunden worden,
faſt gewaltſam zurückgedrängt! Da hielt es ihn plötzlich nicht
mehr, erhob ſich raſch von ſeinem Sitze und, indem er Heider's Arm
erfaßte, ſagte er in ungewöhnlich lebhaftem Tone: „Kommen Sie noch
einmal hinaus Freund, an den Strand, ich muß mit Jhnen plaudern,
hier unter den fröhlichen Menſchen komme ich mir einſamer vor, als
wenn wir Beide allein ſind

Der Oberſt blickte erſtaunt auf, er hatte nur Auge und Ohr für die
Studenten gehabt und gar nicht bemerkt, welchen Eindruck das Lied auf
ſeinen Gefährten gemacht, aber er folgte der Einladung ſofort; denn in
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der Stimme Olto's lag etwas, das ihm ſagte, es ſei in demſelben ſo
eben eine innere Wandlung vorgegangen.

Draußen aber am Strande, unter dem leiſen Rauſchen der
Dünengebüſche im warmen Abendwinde, da ging Otto ſo recht das
Herz auf. Eine Fröhlichkeit zog in ſeine Seele, wie er ſie lange nicht
gefühlt hatte, es war ihm, als ob er plötzlich den Jdealen ſeiner Jugend
um ein Bedeutendes näher gerückt ſei, als ob ſeine Wünſche, ſeine
Hoffnungen ihrer endlichen Verwirklichung nicht mehr fern wären. Und
dieſer Stimmung gab er im Geſpräch mit dem älteren Manne Aus
druck, ſo das derſelbe mehr als einmal erſtaunt ſtehen blieb und bedenk-
lich das Haupt ſchüttelte, da er dem Gedankenfluge des anderen nicht
zu folgen vermochte.

Endlich in ſpäter Stunde trennten ſich die Freunde. Jn Otto's
Gemüth aber klang noch immer das Lied des Studenten nach, die
einfache Volksweiſe ertönte noch immer ſeinem Ohr und wohl tauſend
Mal wiederholte er ſtill für ſich die Worte:

„Er bickte her ſie blickte hin
Was war denn nur geſchehen
Nie kamen mehr ſich aus dem Sinn,
Die ſich doch kaum geſehen

„Und ſind Sie vollſtändig davon überzeugt gnädige Frau, daß dieTochter Konradin's wirklich Wer Nichte iſt gt guerise St das

Dieſe Frage richtete der Bürgermeiſter der Stadt Kolberg an
Miſtriß Worris, nachdem Otto ihm in Gegenwart der letzteren ſoeben
noch einmal, wie ſchon mehrfach früher, auseinandergeſetzt, daß die
Dame in Roſa ihre letzte lebende Verwandte ſuche.

„Ja, ich bin durchaus davon überzeugt,“ erwiderte die Angeredete.
„Es kann nach Allem, was ich durch Herrn von Sonnenberg erfahren
und was ich hier ſowohl über den Jäger wie über ſeine Tochter
gehört habe, gar nicht anders ſein. Sie wiſſen die Geſchichte Kon
radin's bereits, ſo weit er ſie ſelbſt meinem jungen Freunde erzählt hat.
Dieſe Geſchichte iſt ſicher buchſtäblich wahr, ſie paßt genau zu meinen
eigenen Erlebniſſen, zu allem was ich aus dem Munde meines ver
ſtorbenen Gemahls gehört habe. Kapitän Morris mußte nach jenem ver
hängnißvollen Ereigniſſe, bei welchem meine Schweſter zum Schützling
Konradin's wurde, die Jnſel Madeira eiligſt ſeiner eigenen Sicherheit
wegen verlaſſen. Er war gegen Morgen des betreffenden Tages
in ſeinem Hauſe in Funchal angelangt und fand daſſelbe von
Spähern umgeben, die keine andere Abſicht haben konnten, als
ſich entweder ſeiner Perſon zu verſichern, oder ihn vielleicht gar
überhaupt zu beſeitigen. Nun war er freilich nicht der Mann, der eine
perſönliche Gefahr ſcheute, aber es gebot in dieſem Falle die Klugheit,
ſich derſelben zu entziehen denn wenn es unſern Widerſachern gelang,
ihn aus dem Wege zu räumen, ſo waren wir gänzlich hilf und ſchutz
los. Zudem mochte er noch hoffen, möglicherweiſe ſelbſt die Behörde in
Liſſabon gegen die Gewaltſchritte meiner Stiefmutter zu gewinnen. Er
floh alſo in Begleitung des deutſchen Steuermannes, des Freundes und
langjährigen Gefährten Konradin's, von der Jnſel, indem er für den
letzteren einen Brief und Geld zurückließ, wohl wiſſend, daß dieſer um
ſichtige Menſch unter allen Widerwärtigkeiten im Stande ſein würde,
ihm zu folgen, wenn er die nothwendigen Reiſemittel beſäße. Morris
hatte ſich auch nicht getäuſcht, denn, wie wir durch Herrn von Sonnen-
berg erfahren, iſt Konradin mit meiner Schweſter wirklich einige Zeit
ſpäter in Liſſabon angekommen. Daß er ſeinen Patron dort nicht mehr
treffen würde, hatte dieſer ſelbſt nicht vorher ſehen können da inzwiſchen
ganz unberechenbare Ereigniſſe eintraten.“

„Es mag ſein, und es wird bei mir auch mit jedem Augenblick
mehr zur Ueberzeugung, daß Sie ſich nicht täuſchen, gnädige Frau,“
bemerkte der Bürgermeiſter. „Es iſt gar nicht anzunehmen, daß Kon
radin nicht derſelbe Mann geweſen, der im Dienſte ihres verſtorbenen
Herrn Gemahls ein Schiff geführt und das nächtliche Abenteuer auf der
Jnſel Madeira nicht erlebt hat. Uebrigens würde bei Jhnen der bloße
Anblick Roſa's jedenfalls alle von mir angeregten Zweifel zerſtreuen
denn ihr Geſicht, ihre ganze äußere Erſcheinung zeigte die ſüdliche Ab-
kunft, ſie hatte unter allen Umſtänden die Züge ihrer Mutter ererbt, die
Jhnen gewiß noch in der Erinnerung ſein werden.“

„Das Bild meiner armen Schweſter,“ antwortete die Wittwe des
Amerikaners, ſteht noch heute ſo lebhaft vor mir, als hätte ich ſie
geſtern zum letzten Male geſehen. Aber Sie haben für Konradins Ge
ſchichte, die zum Theil ja auch die meine iſt, eine ſo freundliche Theil
nahme gezeigt, daß ich wohl bitten darf, auch dasjenige zu hören was
dieſem braven Mann ſelbſt für immer unbekannt geblieben iſt.“

Der Bürgermeiſter verneigte ſich ſtumm, und die Frau, die durch
ihre Schickſale wie durch ihr ganzes Weſen einem Jeden ein ungewöhn-
liches Jntereſſe einflößen mußte, fuhr mit weicher Stimme fort:

„Während ſich die Jhnen bekannten Dinge auf der Jnſel Madeira
zutrugen, befand ich mich in meinem Kloſter in Liſſabon. Man hatte
mich halb durch gütliches Zureden, halb mit Gewalt dorthin geſchafft,
ohne mir indeſſen vorher zu ſagen, daß ich beſtimmt war, den Schleier
zu nehmen. Erſt im Kloſter ſelbſt erfuhr ich, ich ſolle daſſelbe nicht
wieder verlaſſen, ſondern eine Braut des Himmels werden. Da war
ich nun in den engen Mauern, in dem ewigen Gefängniß, in welchem
mich nur der fromme Geſang der Nonnen oder der ſalbungsreiche
Predigerton meines Beichtvaters, ſowie der ſtrafenden Ermahnungen der
Priorin, die mich als ein ſündiges, verderbtes Weltkind behandelte,
daran erinnerten, daß ich noch unter Menſchen ſei. Gerade weil ich
bei jeder Gelegenheit erklärte, ich fühle keinen Beruf zum Kloſterleben,
wurde ich ſehr ſtreng gehalten durfte mit Niemanden ſprechen und war
von allem Verkehr mit den Schweſtern ſowohl, wie mit den Penſionä-
rinnen ausgeſchloſſen. Aber über dem Garten des Kloſters wölbte ſich
der blaue Himmel und in meine armſelige Zelle hinein ſchien die goldene
Sonne, und wenn ein Vogel vorüberflog, der draußen in der Freiheit
des Waldes wohnte, dann war es mir, als ob ich ihm Grüße mit-
geben ſollte an dem Mann, der in der Ferne weilte, dem mein ganzes
Herz gehörte und von dem ich wußte, daß auch das ſeine mein war.

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſebu9 rg. c enS e uu 4 S 4 e W e
(Fortſetzung folgt.)
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